
 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 



 

 

 

Eine überaus positive Geschäftslage und optimistische 

Geschäftserwartungen der Unternehmen sowie ein 

großer Bedarf im öffentlichen Dienst sorgen auch im 

vierten Quartal 2017 für eine hohe Arbeitskräftenach-

frage und eine niedrige Arbeitslosigkeit auf dem In-

genieurarbeitsmarkt. Zwischen Oktober und Dezem-

ber 2017 waren monatsdurchschnittlich 81.080 offene 

Stellen zu besetzen. Damit konnte das gesamtwirt-

schaftliche Stellenangebot in den Ingenieurberufen 

verglichen zum Vorjahresquartal um 15,5 Prozent 

zulegen. Gleichzeitig ist das Arbeitskräfteangebot in 

Form von Arbeitslosen, die in einem Ingenieurberuf 

eine Beschäftigung suchen, mit monatsdurchschnitt-

lich 24.089 Personen auf einen neuerlichen Tiefstand 

seit Beginn der Aufzeichnungen in der KldB 2010 

gesunken. Treiber dieser Entwicklung ist die anhal-

tend hohe Nachfrage nach Ingenieuren in den Berei-

chen Bau, Vermessung und Gebäudetechnik, Archi-

tekten wie auch in der Maschinen- und Fahrzeugtech-

nik sowie in der Energie- und Elektrotechnik. 

Die gegenläufigen Entwicklungen auf der Arbeits-

kräfteangebots- und -nachfrageseite verstärken die 

bereits vorhandenen Engpässe nochmals deutlich. Im 

vierten Quartal 2017 entfielen in den Ingenieurberu-

fen auf 100 Arbeitslose bundesweit 337 offene Stel-

len. Damit nähert sich die Engpassrelation dem 

Höchststand seit Beginn der Aufzeichnungen in der 

KldB 2010 weiter an. Besonders gravierend gestaltet 

sich die Situation in der baden-württembergischen 

Energie- und Elektrotechnik sowie in der bayerischen 

Maschinen- und Fahrzeugtechnik, in denen die Eng-

passrelationen Werte von 800 offenen Stellen je 100 

Arbeitslosen überschritten haben. Aber auch im Bau-

bereich, der mit einer bundesweiten Engpassrelation 

von 501 den stärksten Engpass aufweist, zeigen sich 

in einigen Regionen Engpasskennziffern von über 

600.  

Im Regionalvergleich stehen die Arbeitsmarktregio-

nen vor unterschiedlichen Herausforderungen. Allen 

voran im Süden Deutschlands dürften die äußerst 

positiven Geschäftserwartungen die Arbeitskräfte-

nachfrage auch in den kommenden Monaten weiter in 

die Höhe treiben und somit für eine weiterhin ange-

spannte Lage auf dem Ingenieurarbeitsmarkt sorgen. 

In einigen ostdeutschen Regionen zeigt sich eine 

besonders starke Dynamik bei der Entwicklung der 

Engpassrelation. Zurückzuführen ist dies auch auf die 

zunehmenden Schwierigkeiten für ostdeutsche Ar-

beitgeber, geeignetes Personal zu finden. Ergebnisse 

einer Mittelstandsbefragung bestätigen dieses Bild, 

welches verdeutlicht, dass die Sorge vor dem Fach-

kräfteengpass in Ostdeutschland nochmals stärker 

vorhanden ist als im Bundesdurchschnitt.  

Für die Bewältigung aktueller und künftiger IT-und 

Digitalisierungsprojekte, von der Gestaltung von 

Smart Homes über die Mobilität 4.0 bis hin zur Ener-

giewende, ist der deutsche Arbeitsmarkt auf Experten, 

insbesondere auch aus dem Ingenieurbereich, ange-

wiesen. Dies ist gerade vor dem Hintergrund des 

internationalen Wettbewerbs von zentraler Bedeu-

tung, will Deutschland beim Thema Digitalisierung 

nicht den Anschluss verlieren. Auch im Baubereich ist 

weiterhin mit einer angespannten Lage zu rechnen, 

wenngleich die Geschäftserwartungen der Branche 

leicht gedämpft ausfallen. Dem Thema Fachkräftesi-

cherung in den Ingenieurberufen kommt damit zu-

nehmend eine prioritäre Bedeutung zu.  

 

 

 



 

 

 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

 
   



 

 

 

 

Der Ingenieurmonitor wird einmal pro Quartal ge-

meinsam vom VDI Verein Deutscher Ingenieure e.V. 

und dem Institut der deutschen Wirtschaft Köln e.V. 

herausgegeben und präsentiert einen Überblick über 

den aktuellen Stand und die Entwicklung relevanter 

Indikatoren des Arbeitsmarktes in den Ingenieurberu-

fen. Die verwendeten Daten der Bundesagentur für 

Arbeit (BA) beziehen sich auf Personen, die einen 

sozialversicherungspflichtigen Erwerbsberuf als Inge-

nieur ausüben, also typischerweise einer Tätigkeit im 

Bereich der Forschung, Entwicklung, Konstruktion 

oder Produktion nachgehen, sowie auf die zugehöri-

gen offenen Stellen im Erwerbsberuf Ingenieur. Eine 

Abgrenzung der dem Erwerbsberuf Ingenieur und 

dessen acht Unterkategorien zugerechneten Tätigkei-

ten auf Basis der aktuellen Klassifikation der Berufe 

2010 findet sich bei Demary/Koppel (2012). 

Zahlreiche Personen mit Abschluss eines ingenieur-

wissenschaftlichen Studiums gehen einem Erwerbsbe-

ruf nach, der in der Arbeitsmarktstatistik nicht dem 

Erwerbsberuf Ingenieur zugeordnet wird – etwa als 

Hochschulprofessor oder Manager – oder auch einem 

Ingenieurberuf in einem nicht sozialversicherungs-

pflichtigen Beschäftigungsverhältnis – etwa als tech-

nischer Berater (Koppel, 2014). Der Ingenieurmonitor 

analysiert Daten der BA und damit ausschließlich 

Daten zum sozialversicherungspflichtigen Erwerbsbe-

ruf Ingenieur. 

 

Als Ausgangspunkt für die Berechnung der Arbeits-

kräftenachfrage in den Ingenieurberufen dienen die 

der BA gemeldeten offenen Stellen. Eine repräsenta-

tive Umfrage bei etwa 1.500 Ingenieurarbeitgebern 

hat gezeigt, dass knapp jede fünfte offene Ingenieur-

stelle von den Arbeitgebern an die BA gemeldet wird 

(Demary/Koppel, 2012). Dieser Wert steht im Ein-

klang mit Daten der BA und des Instituts für Arbeits-

markt- und Berufsforschung (IAB), denn „[n]ach 

Untersuchungen des IAB wird etwa jede zweite Stelle 

des ersten Arbeitsmarktes bei der Bundesagentur für 

Arbeit gemeldet, bei Akademikerstellen jede vierte 

bis fünfte“ (BA, 2016). Die übrigen Stellen werden 

beispielsweise in Online-Stellenportalen, auf der 

Webseite oder in Zeitungen ausgeschrieben. Im Fol-

genden werden daher die gesamtwirtschaftlich in 

Ingenieurberufen gemeldeten Stellen unter Verwen-

dung der empirisch ermittelten BA-Meldequote für 

Stellen in Ingenieurberufen in Höhe von 18,9 Prozent 

hochgerechnet. Die Retention älterer, bereits in einem 

Ingenieurberuf erwerbstätiger Personen kann nicht der 

zu einem bestimmten Zeitpunkt relevanten Arbeits-

kräftenachfrage zugerechnet werden, da deren Stellen 

nicht neu, sondern schlicht weiterbesetzt und somit 

nicht als offene Stellen ausgeschrieben werden. 

 

Um eine vakante Stelle in einem Ingenieurberuf zu 

besetzen, können Arbeitgeber zum einen auf Absol-

venten ingenieurwissenschaftlicher Studiengänge 

sowie zuwandernde Ingenieure und zum anderen auf 

Ingenieure zurückgreifen, die zu dem entsprechenden 

Zeitpunkt unfreiwillig nicht am Erwerbsleben teil-

nehmen. Für die erste Gruppe gilt jedoch, dass sie 

innerhalb eines relativ kurzen Zeitraums von den 

nachfragenden Arbeitgebern absorbiert wird, sobald 

sie auf dem Arbeitsmarkt erscheint. Dieser Absorpti-

onsprozess schlägt sich unmittelbar in einer Redukti-

on der Zahl offener Stellen nieder, sodass diese Grup-

pe nur bei einer längeren Arbeitsplatzsuche in Form 

von Arbeitslosen für das zu einem bestimmten Zeit-

punkt relevante Arbeitskräfteangebot wirksam wird. 

Das zu einem bestimmten Zeitpunkt wirksame Ar-

beitskräfteangebot in den Ingenieurberufen wird folg-

lich anhand der Zahl der bei der BA arbeitslos gemel-

deten Personen bestimmt. Personen, die einen Stel-

lenwechsel anstreben, werden nicht in das Arbeits-

kräfteangebot einbezogen. Sie besetzen zwar mög-

licherweise eine Vakanz, verursachen aber in der 

Regel gleichzeitig bei ihrem vorigen Arbeitgeber eine 

neue. Es handelt sich somit typischerweise lediglich 

um eine Umverteilung von Vakanzen von einem Ar-

beitgeber zu einem anderen. 

Die zu einem bestimmten Zeitpunkt wirksame regio-

nale Arbeitskräftenachfrage im Erwerbsberuf Ingeni-

eur kann über die Gesamtheit der in einer Region zu 

besetzenden Stellen erfasst werden. Korrespondierend 

hierzu kann das regionale Arbeitskräfteangebot durch 

das Potenzial der in einer Region zum selben Zeit-

punkt unfreiwillig nicht am Erwerbsleben teilneh-

menden Personen, die in einem Ingenieurberuf tätig 

werden möchten und folglich die entsprechenden 

Vakanzen zumindest theoretisch qualifikationsadä-

quat besetzen könnten, abgeschätzt werden. Auf Ebe-

ne der Bundesländer grenzt die BA insgesamt zehn 

regionale Arbeitsmärkte ab, wobei unter anderem die 

Stadtstaaten jeweils mit den umliegenden Flächenlän-

dern zusammengefasst werden (BA, 2017a, b). Der 

Ingenieurmonitor übernimmt diese Abgrenzung.



 

 

 

Tabelle 1a stellt die Arbeitskräftenachfrage im Sinne 

des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots in den 

Ingenieurberufen differenziert nach Berufskategorien 

und regionalen Arbeitsmärkten für das vierte Quartal 

2017 dar. 

Im vierten Quartal 2017 waren monatsdurchschnitt-

lich 81.080 offene Stellen zu besetzen. Damit festigt 

sich die Arbeitskräftenachfrage in den Ingenieurberu-

fen auf einem konstant hohen Niveau. Im Vergleich 

zum Vorjahresquartal legte die Arbeitskräftenachfrage 

um 15,5 Prozent zu (Tabelle 1b). Die äußerst stabile 

Wirtschaftslage und positive Konjunkturerwartungen 

geben Grund zur Annahme, dass die Nachfrage nach 

Ingenieuren in den kommenden Quartalen so schnell 

nicht abebben wird. Einer Mittelstandsumfrage der 

DZ Bank zu Folge bleibt die Investitionsbereitschaft 

im deutschen Mittelstand grundsätzlich hoch. Im 

Fokus der geplanten (zusätzlichen) Investitionen ste-

hen gemäß der Umfrageergebnisse Personalmaßnah-

men. Demnach plant rund ein Drittel der befragten 

Unternehmen, in den kommenden drei Jahren das 

Personal aufzustocken (BVR/DZ Bank, 2017).   

 

Wie schon in den vorangegangenen Quartalen entfiel 

auf den Baubereich im vierten Quartal 2017 mit mo-

natsdurchschnittlich rund 30.210 offenen Stellen der 

Großteil des gesamten Stellenangebots in den Ingeni-

eurberufen. Im Regionalvergleich entfielen dabei die 

meisten Stellen absolut gesehen auf NRW, wo rund 

5.660 Vakanzen im Baubereich ausgeschrieben wa-

ren. Weiterhin waren in den Bereichen Maschinen- 

und Fahrzeugtechnik sowie Energie- und Elektrotech-

nik zusammengenommen 33.380 Vakanzen gemeldet, 

was einem Anteil von über 40 Prozent des Gesamt-

stellenangebots in den Ingenieurberufen entspricht. 

Im Vergleich zum Vorjahresquartal zeigte sich bei der 

Arbeitskräftenachfrage ein Plus von 15,5 Prozent 

beziehungsweise von knapp 11.000 Vakanzen. Den 

mit Abstand stärksten Zuwachs bei der Arbeitskräfte-

nachfrage verzeichnete die Rohstofferzeugung und -

gewinnung, die gegenüber dem Vorjahreswert um gut 

34 Prozent zunahm. Auch in den anderen Ingenieur-

berufskategorien lag der Zuwachs des Stellenangebots 

im Vergleich zum Vorjahreswert jeweils im (knapp) 

zweistelligen Bereich. Einzige Ausnahme bildet die 

Metallverarbeitung, in der die Nachfrage nach Ingeni-

euren um 17 Prozent zurückging, wenngleich dies in 

Absolutzahlen einen eher geringen Effekt hat. 

Die weiterhin steigende Nachfrage nach Ingenieur- 

Knowhow hat vielerlei Gründe. So hat die diesjährige 

Elektronikmesse CES in Las Vegas einmal mehr 

gezeigt, dass unter anderem die Themen autonomes 

Fahren und die Entwicklungen von Lösungen für das 

intelligente Zuhause zu den Megatrends der neuen 

Technik zählen (Tagesspiegel, 2018). Dementspre-

chend suchen viele Unternehmen nach qualifiziertem 

Personal, um insbesondere IT- und Digitalisierungs-

projekte umzusetzen. Doch die steigende Nachfrage 

bei einem gleichzeitig geringen Arbeitskräfteangebot 

verschärft die Engpässe und wirkt sich zudem hem-

mend auf das Wachstum aus. So gaben im Rahmen 

einer Mittelstandsumfrage zwei Drittel der Unterneh-

men an, Probleme bei der Mitarbeitersuche zu haben, 

jedes sechste unter ihnen konnte aufgrund dessen IT- 

oder Digitalisierungsprojekte nicht verwirklichen 

(BVR/DZ-Bank, 2017).   

 

Die meisten offenen Stellen waren erneut in den bei-

den süddeutschen Flächenstaaten sowie in NRW zu 

beobachten. Alleine Bayern (15.350) und Baden-

Württemberg (13.610) vereinten rund 36 Prozent des 

gesamten Stellenangebots auf sich. Im Bereich der 

Energie- und Elektrotechnik, die für die Bewältigung 

der Aufgaben im Rahmen der Digitalisierung von 

hoher Bedeutung ist, waren es sogar 44 Prozent der in 

diesem Bereich zu besetzenden Stellen. Dieses Bild 

deckt sich auch mit dem Befund, dass der Süden 

Deutschlands einen Großteil der Unternehmen behei-

matet, die Digitalisierungstechnologien hervorbringen 

(Berger et al., 2017). Dies und die allgemein positive 

Wirtschaftslage erklären die hohe und weiter steigen-

de Nachfrage nach Ingenieuren in diesem und anderen 

Bereichen. In NRW wurden monatsdurchschnittlich 

14.260 Vakanzen gezählt, was einem Anstieg um 

knapp 20 Prozent gegenüber dem Vorjahreswert ent-

spricht. Der stärkste Anstieg hinsichtlich der Arbeits-

kräftenachfrage zeigte sich in Sachsen, wo die mo-

natsdurchschnittlich gemeldeten offenen Stellen 40 

Prozent über dem Vorjahresquartal lagen.   



 

 

 

 

   



 

 

 

 

 



 

 

 

 

In Tabelle 2a ist das Arbeitskräfteangebot im Sinne 

der arbeitslosen Personen, die eine Beschäftigung in 

einem Ingenieurberuf anstreben, differenziert nach 

Berufskategorien und regionalen Arbeitsmärkten für 

das vierte Quartal 2017 dargestellt.  

Bereits im vorangegangenen Quartal hat die Zahl der 

Arbeitslosen in Ingenieurberufen ein Rekordtief seit 

Beginn der Aufzeichnungen in der KldB 2010 er-

reicht. Im vierten Quartal 2017 setzt sich der Trend 

der sinkenden Arbeitslosenzahlen weiter fort. Mo-

natsdurchschnittlich suchten 24.089 Personen eine 

Beschäftigung in einem Ingenieurberuf und damit 

nochmals knapp 900 Personen weniger als im dritten 

Quartal 2017. Verglichen zum Vorjahresquartal sank 

die Zahl der arbeitslos Gemeldeten um 7,2 Prozent 

(Tabelle 2b). Damit profitierten die Ingenieurberufe 

erneut stärker vom allgemeinen Rückgang der Ar-

beitslosenzahlen. Im Vergleichszeitraum sank die 

Zahl der insgesamt arbeitslos Gemeldeten um 6,5 

Prozent (BA, 2018). In einigen Regionen und Berufs-

kategorien hat dies zu Folge, dass das Arbeitskräfte-

angebot in Form von arbeitslos Gemeldeten bereits 

stark erschöpft ist.  

 

Auch im vierten Quartal 2017 zeigt sich bei den Ar-

beitslosen ein ähnliches Bild wie in den vorangegan-

genen Quartalen. Mit über 7.300 arbeitslos gemelde-

ten Personen vereint die Technische Forschung und 

Produktionssteuerung rund 30 Prozent des gesamten 

Arbeitskräfteangebots in den Ingenieurberufen auf 

sich. Im Baugewerbe, das rund 37 Prozent des Stel-

lenangebots auf sich vereint, suchten rund 6.000 Per-

sonen eine Beschäftigung, was einem Anteil von 25 

Prozent des gesamten Arbeitskräfteangebots ent-

spricht. Demgegenüber waren in der Metallverarbei-

tung 258 Personen arbeitslos gemeldet, das niedrigste 

Arbeitskräfteangebot im Quervergleich der Ingenieur-

berufskategorien.  

Verglichen zum Vorjahresquartal hat die Zahl der 

Arbeitslosen mit Ausnahme der Metallverarbeitung in 

allen Berufskategorien abgenommen. Den stärksten 

Rückgang gegenüber dem vierten Quartal 2016 ver-

zeichnete die Energie- und Elektrotechnik (-10,6 

Prozent). Die Entwicklung der Arbeitslosenzahlen 

verdeutlicht die zunehmenden Schwierigkeiten für 

Arbeitgeber, offene Stellen zeitnah zu besetzen. In der 

Folge gewinnt das Thema Fachkräftemangel im deut-

schen Mittelstand zunehmend an Bedeutung. In der 

aktuellen Umfrage gaben 78 Prozent der befragten 

Unternehmen an, dass der Fachkräftemangel ihnen 

Sorgen bereite, in den Bereichen Bau und Elektroin-

dustrie waren es sogar 87 Prozent (BVR/DZ-Bank, 

2017). Ähnliche Ergebnisse offenbart auch die vom 

Institut der deutschen Wirtschaft durchgeführte Ver-

bandsumfrage. Demnach haben mehr als zwei Drittel 

der befragten Verbände positive Produktionserwar-

tungen und gehen für ihre Unternehmen im Jahr 2018 

von einer höheren Produktion als im Jahr 2017 aus. 

Daraus leitet sich auch eine erhöhte Beschäftigungs-

erwartung ab, die jedoch durch den Mangel an Exper-

ten und Spezialisten gedämpft wird (Grömling, 2017). 

 

Auch im vierten Quartal 2017 waren die meisten 

Arbeitslosen in NRW gemeldet. Mit über 5.200 ar-

beitslos Gemeldeten vereinte NRW gut ein Fünftel 

des gesamten Arbeitskräfteangebots auf sich. Gegen-

über dem Vorjahresquartal suchten knapp ein Prozent 

weniger Personen eine Beschäftigung in einem Inge-

nieurberuf in NRW. Damit profitierten in NRW die 

Ingenieurberufe nicht ganz so stark vom allgemeinen 

Rückgang der Arbeitslosenzahlen, der im Vergleichs-

zeitraum gut vier Prozent betrug (BA, 2018; eigene 

Berechnungen).  

In Baden-Württemberg und Bayern, die zusammen-

genommen rund 36 Prozent des gesamten Stellenan-

gebots auf sich vereinten, waren insgesamt 5.685 

Personen arbeitslos gemeldet, was gerade einmal 

knapp 24 Prozent des Gesamtarbeitskräfteangebots 

ausmacht. In beiden Bundesländern war zudem ein 

Rückgang der Arbeitslosenzahlen um jeweils mehr als 

neun Prozent gegenüber dem Vorjahreswert zu be-

obachten. Die Zahlen verdeutlichen, dass das Arbeits-

kräfteangebot in Form von arbeitslos Gemeldeten 

weiterhin schrumpft. Den stärksten Rückgang im 

Vergleich zum vierten Quartal 2016 verzeichneten die 

Regionen Sachsen-Anhalt/Thüringen (-15,7 Prozent) 

sowie Sachsen (-12,8 Prozent). Dass es trotz der stabi-

len Konjunktur und positiver Geschäfts- und Beschäf-

tigungserwartungen Personen gibt, die eine Beschäfti-

gung in einem Ingenieurberuf suchen, liegt in der 

Regel am sogenannten Mismatch. So können bei-

spielsweise das Auseinanderfallen der Vorstellungen 

von Arbeitgeber und Bewerber oder die räumliche 

Entfernung zwischen potenziellem Arbeits- und 

Wohnort dazu führen, dass Arbeitsangebot und -

nachfrage nicht in Einklang zu bringen sind.   



 

 

  



 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

Setzt man Arbeitskräftenachfrage (Tabelle 1a) und 

Arbeitskräfteangebot (Tabelle 2a) ins Verhältnis zuei-

nander, lassen sich Engpasskennziffern ermitteln. In 

Tabelle 3a sind die Engpasskennziffern, differenziert 

nach Ingenieurberufskategorien und Arbeitsmarktre-

gionen, des vierten Quartals 2017 dargestellt. 

Die Engpasskennziffern geben die Relation von offe-

nen Stellen je 100 Arbeitslosen an. Ergibt sich für die 

Engpasskennziffer ein Wert größer 100, so bedeutet 

dies, dass in der betreffenden Berufskategorie und 

Region nicht einmal theoretisch alle offenen Stellen 

mit den vorhandenen Arbeitslosen besetzt werden 

können. In diesem Fall besteht ein Arbeitskräfteeng-

pass. Bei Werten kleiner 100 können zumindest theo-

retisch alle Vakanzen besetzt werden. 

Im vierten Quartal 2017 ist die Zahl der Arbeitslosen 

in Ingenieurberufen erneut gesunken und nähert sich 

der Marke von 24.000 Personen an. Gleichzeitig fes-

tigt sich die Arbeitskräftenachfrage auf einem Niveau 

von über 80.000 zu besetzenden Stellen. Diese Ent-

wicklungen spiegeln sich auch in der Engpasskennzif-

fer wieder, die bundesweit und über alle Ingenieurbe-

rufskategorien hinweg im vierten Quartal 2017 bei 

337 offenen Stellen je 100 Arbeitslosen lag und sich 

damit dem Rekordwert seit Beginn der Aufzeichnun-

gen in der KldB 2010 weiter annähert.   

 

Die Engpässe in den Ingenieurberufen ziehen auch im 

vierten Quartal 2017 weiter an. Zurückzuführen ist 

dies allen voran auf die weiterhin hohe Arbeitskräfte-

nachfrage im Baubereich. Während bundesweit und 

über alle Branchen hinweg das Verhältnis von offenen 

Stellen je Arbeitslosen bei gut 3:1 lag, war im Baube-

reich eine Relation von 5:1 beobachtbar. Insgesamt 

zog die Engpasskennziffer gegenüber dem Vorjah-

reswert um über 24 Prozent an (Tabelle 3b), was 

einen Zuwachs von 66 offenen Stellen je 100 Arbeits-

losen bedeutet.  

Im Baubereich waren es sogar knapp 28 Prozent oder 

109 zusätzliche offene Stellen je 100 Arbeitslosen. 

Die weitere Entwicklung im Baubereich hängt von 

verschiedenen Indikatoren ab. Einerseits deuten die 

Zahlen zu den genehmigten Wohnungen darauf hin, 

dass der Bauboom etwas an Dynamik verliert. Zwi-

schen Januar und November 2017 wurden insgesamt 

313.658 Baugenehmigungen für Wohnungen erteilt 

und damit 7,8 Prozent weniger im Vergleich zum 

Vorjahreszeitraum. Der stärkste Rückgang zeigte sich 

dabei bei den Genehmigungen für Wohnungen in 

Wohnheimen (-42,8 Prozent), zu denen unter anderem 

auch Flüchtlingsheime zählen (Statistisches Bundes-

amt, 2018). Entsprechend bewertet das Baugewerbe 

die Geschäftserwartungen etwas verhaltener, aller-

dings auch unter Berücksichtigung der äußerst positi-

ven Bewertung der aktuellen Lage (BVR/DZ-Bank, 

2017). Andererseits sind aktuell die Auftragsbestände 

auf einem sehr hohen Niveau, sodass es teilweise zu 

Überauslastungen der Produktionskapazitäten kommt 

(IW, 2017). Auch wenn die Geschäftserwartungen im 

Baubereich etwas gedämpfter ausfallen, ist weiterhin 

mit einer hohen Arbeitskräftenachfrage zu rechnen.   

Ebenfalls hohe Engpasskennziffern zeigen sich in der 

Energie- und Elektrotechnik (459) sowie in der Ma-

schinen- und Fahrzeugtechnik (392). Besonders gra-

vierend gestaltet sich die Situation in diesen beiden 

Berufskategorien im Süden Deutschlands. Die stärks-

ten Engpässe zeigten sich in der Energie- und Elektro-

technik in Baden-Württemberg sowie in der Maschi-

nen- und Fahrzeugtechnik in Bayern, in denen jeweils 

mehr als 800 offene Stellen auf 100 Arbeitslose ent-

fielen. Mit Ausnahme der Metallverarbeitung legte 

die Engpassziffer verglichen zum Vorjahresquartal in 

allen Branchen deutlich zu.    

 

In 7 von 10 Regionen lag der Engpass im vierten 

Quartal 2017 bei einer Relation von über 300 offenen 

Stellen je 100 Arbeitslosen. In Bayern entfielen sogar 

über 500 offene Stellen auf 100 Arbeitslose, in Ba-

den-Württemberg lag der Wert nur knapp darunter. 

Lediglich in der Region Berlin/Brandenburg (141) 

zeigte sich die Lage weiterhin entspannt. Verglichen 

zum Vorjahresquartal legte die Engpasskennziffer in 

jeder einzelnen betrachteten Arbeitsmarktregion im 

zweistelligen Bereich zu, in Sachsen betrug der An-

stieg der Engpassrelation über 60 Prozent, in der Re-

gion Sachsen-Anhalt/Thüringen knapp 42 Prozent. 

Auch wenn in den ostdeutschen Regionen die Eng-

pässe noch nicht so gravierend ausfallen, wie in den 

süddeutschen Bundesländern, so verdeutlicht die 

Dynamik, dass ostdeutsche Arbeitgeber bei der Rek-

rutierung von Experten vor besonderen Herausforde-

rungen stehen.  
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